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Angesichts faschistischer Morde, Brandanschläge und Überfälle verfolgt der bun- 
desdeutsche Staat und seine Justiz nicht etwa die Faschisten — sowohl die mit kak- 
len Schädeln als auch die mit Schlips und Kragen —, sondern, seinem menschen- 
verachtenden kapitalistischen Selbstverständnis entsprechend, diejenigen, -die ge- 
gen diese Faschisten kämpfen: die AntifaschistInnen. Wir widmen den Schwer- 
punkt des heutigen Infos deshalb diesen staatlichen Angriffen, die die scheinheili- 
gen Demonstrationsreden der Politikerinnen und das scheinbar „harte Vorgehen 
gegen rechte Organisationen‘ ins rechte Licht rücken. So dokumentieren wir Aus- 
züge der Erklärung des ‚‚Informationsbüro für Freie Völker‘ in Köln, das prompt 
einen Tag nach den feigen Morden in Mölln von Polizei durchwühlt wurde; und 
das Flugblatt zu aktuellen Repressionen gegen AntifaschistInnen in Göttingen und 
anderen Städten, die deutlich machen, daß Polizei und Justiz sich keineswegs in der 
Adresse geirrt haben oder das Zusammenfallen faschistischer Morde und staatli- 
cher Repression gegen AntifaschistInnen selbstverständlich nicht lediglich „ein 
Zufall‘ (so die offizielle Erklärung nach der Kölner Polizeiaktion) ist. (d. Red.) 


Neue Durchsuchung in den § 129a-Ermittlungen 
gegen den autonomen Antifa-Widerstand 


Die Häscher sind los! 


Am Dienstag morgen, den 10. Novem- 
ber 1992, klingelte es an der Tür eines 
Genossen aus dem autonomen Antifa- 
Widerstand in Uelzen. Vor der Tür 
standen Ermittler des Landeskriminal- 
amtes Niedersachsen (LKA). 





Als Grund für die Durchsuchung ga- 
ben LK Aller an, ein anonymes Schrift- 
stück erhalten zu haben. Dieser Brief 
denunziert den Genossen, angeblich an 
der Planung eines Sprengstoffanschla- 
ges auf die Deutsche Bank in Uelzen be- 


Noch hast du dei- 
ne Ruhe hier — 

$ Was aber wirst 

ee dumachen? — 
Wenn sie vor dei- 
ner Türe stehn — 
Hast du die 
Tasche dann 
bereit ? — Gehst 
du mit Mensch, 
dann pass bloß 
auf — die Leise- 
treter sind 
Folterer ! Text: 
dieBl 


teiligt zu sein. 
Dieser Vorwurf eines geplanten 
Sprengstoffanschlags ist völlig aus der 


. Luft gegriffen und absurd. 


Der Genosse ist in Uelzen ein stadtbe- 
kannter autonomer Antifaschist, gegen 
den auch schon in der Vergangenheit 
Ermittlungsverfahren liefen. In letzter 
Zeit kommt hinzu, daß er heftigen Be- 
drohungen durch Neonazis ausgesetzt 
ist. 

Aus diesem Grund liegt der Verdacht 
nahe, daß dieser Brief, sofern er über- 
haupt existiert, von rechten Kreisen 
stammt. 

Mensch könnte diese Vorgänge unter 
dem Kapitel Absurditäten, die das LKA 
schrieb, abtun, wenn nicht durch das 
beschlagnahmte Material und mündli- 
che Außerungen der durchsuchenden 
Beamten klar werden würde, daß diese 
Durchsuchung mit den Ermittlungen 
des LKA in Göttingen zu tun hat. 


Die Durchsuchung 

Bei der Durchsuchung war der Genosse 
selbst nicht anwesend. Sein Vater öffne- 
te dem LKA die Tür. Eine Stunde 
durchsuchten die Staatsbüttel den Kel- 
ler, das Auto der Eltern und das Zimmer 
des Genossen. 

Beschlagnahmt wurde sämtliches 
schriftliches Material, das mit der Auto- 
nomen Antifa (M) in Zusammenhang 
steht, und Papiere und Protokolle vom 
bundesweiten - - Organisierungsprozeß. 
Anderes Material, das zur Stützung des 
abstrusen LKA-Vorwurfes des geplan- 
ten Bombenanschlages sicherlich dienli- 
cher gewesen wäre, wie z.B. Ausgaben 
der Zeitung Radikal, wurde nicht be- 
schlagnahmt. Offensichtlich ging bzw. 
geht es dem LKA um etwas anderes. 

Der Genosse wohnte von Oktober 
1990 bis April 1991 in Göttingen, wo er 
einen Teil seines Zivildienstes ableiste- 
te. Daß er in dieser Zeit mit der Autono- . 
men Antifa (M) in Kontakt stand, ist 
kein Geheimnis, auch nicht, daß dieser 
Kontakt bis heute besteht. Aber gerade 
darauf scheinen es die Fahnder abgese- 
hen zu haben. So suchten sie nach ent- 
sprechendem Briefwechsel und be- 
schlagnahmten, was sie finden konnten. 


Die Konstruktionen gehen weiter 
Um den Zusammenhang verstehen zu 
können, in dem diese Durchsuchung 
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Zx Norbert Hofmeier: Es gibt keinen 
Grund zur Selbstbestätigung ! 

x Zu Prozeß und Urteil gegen Christian 
Klar: Nicht kooperationsbereite Gefan- 
gene aus der RAF für unabsehbare Zeit 
weiterhin hinter Gittern wegschließen 

x Klaus Croissant: An alle, die sich 
für meine Freilassung einsetzen 

x Hungerstreik im Bielefelder Trakt 
gegen doppelte Isolation 





einzuordnen ist, ist ein kurzer Über- 
blick über die derzeitig bekannte Fak- 
tenlage im Zusammenhang mit den 
$ 129a-Ermittlungen gegen den auto- 
nomen Antıfa-Widerstand in Göttingen 
vonnöten. 

Am 24. Dezember 1991 wurde durch 
das Göttinger Tageblatt (GT) erstmals 
öffentlich bekannt gemacht, daß die Ge- 
neralbundesanwaltschaft (BAW) in 
Karisruhe ‚wegen Verdachts der Mit- 
gliedschaft in einer terroristischen Ver- 
einigung gegen offiziell bisher unbe- 
kannte Personen aus der autonomen 
Szene in Göttingen‘ ermittelt. Mit die- 
ser Aufgabe wurde das LKA Nieder- 
sachsen betraut. Anlaß für die Ermitt- 
lungen sind bislang nicht aufgeklärte 
Anschläge, die in den letzten zehn Jah- 
ren in Göttingen stattgefunden haben. 

Zunächst setzte in Göttingen eine 
breit gestreute Observationstätigkeit 
des LKA gegen autonome Zusammen- 
hänge ein. Bald konzentrierte sich die 
Ermittlungstätigkeit auf 15 Personen, 
größtenteils Schülerinnen und Schüler. 

Die 15 waren nach dem Angriff auf 
das damalige FAP-Schulungszentrum 
in Mackenrode in eine Polizeisperre ge- 
raten. Diese Gruppe wird vom LKA mit 
dem genannten Angriff in Zusammen- 
hang gebracht und mit $ 129a-Ermitt- 
lungen verfolgt. 

Beweggrund dieser Ermittlungen ist 
es, vor allem die Leute unter Druck zu 
setzen, um an Informationen und bela- 
stendes Material von anderen Personen 
heranzukommen. In diesem Zusam- 
menhang ist sicherlich im Frühjahr 
1993 noch einiges zu erwarten. 


Politische Klimazonen 

Eine Gruppe, die von Beginn an im 
Fahndungskreuz des LKA stand, ist die 
Autonome Antifa (M). Das war ein aus- 
schlaggebender Grund dafür, daß. wir 
die Silvesterdemo 1991 /92 initiierten. 

Zu dieser Demo wurde im vornherein 
unter der Voraussetzung mobilisiert, 
daß es einen starken, ausgerüsteten 
schwarzen Block geben sollte, wobei 
Ausrüstung in diesem Fall Behelmung 
ausdrücklich mit einschloß. 

Politisches Ziel war es, zu demon- 
strieren, daß mensch sich von Polizeiak- 
tionen wie gegen die Mahnwache am 
17. November 1991 nicht einschüch- 
tern läßt und Autonome keine hirnlose 
Randaletruppe, sondern politisch vor- 
gehende Menschen sind. 

Bis unmittelbar vor der Demo kam es 
zu Brandanschlägen, das politische 
Konzept der Demonstration schien ris- 
kant. Die LKA-Fahnder erwarteten 
Randale, was ihnen gut zu Paß gekom- 
men wäre, um gegen die VeranstalterIn- 
nen vorzugehen. 

Doch die Silvesterdemo verlief, mit 
700 TeilnehmerInnen, wie geplant. 
Mittels Redebeiträgen bestand die Gele- 
genheit, sich öffentlich von einigen An- 
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schlägen zu distanzieren, die offensicht- 
lich nicht von autonomen Zusammen- 
hängen verübt worden waren. 

Dies galt insbesondere für Anschläge 
einer Gruppe „Anti-Deutschland-Liga 
— Für autonome Gewaltherrschaft‘“. 
Diese Brandanschläge versuchte das 
LKA autonomen Zusammenhängen an- 
zudichten. 

Das politische Kalkül, mit der Silve- 
sterdemo offensiv gegen die $ 129a- 
Ermittlungen vorzugehen, ging auf. 
Dabei war natürlich klar, daß das nur 
ein erster Schritt sein konnte. 

Im März 1992 schnappte die Polizei 
einen 39jährigen Psychiatriepatienten, 
der die Anschläge der „Anti-Deutsch- 
land-Liga‘‘ und mehrere Sabotageaktio- 
nen gegen Gleisanlagen der Bundesbahn 
durchgeführt hatte. Mit diesem Fahn- 
dungserfolg brach ein Teil der LKA- 
Konstruktion zusammen. 

Die Ermittlungstätigkeiten der LKA- 
Sonderkommission gingen unvermin- 
dert weiter. Die Fahnder grasten alle 
Zeitungs- und Rundfunkredaktionen ab, 
um Pressemitteilungen der Autonomen 
Antifa (M) und. Anschlagserklärungen 


zu bekommen. Die Papiere wurden auf- 


wendig nach Fingerabdrücken unter- 
sucht. Den MitarbeiterInnen zumindest 
einiger Redaktionen wurden sämtliche 
Fingerabdrücke genommen. 

Ziel des LKA war es offensichtlich, 
Fingerabdrücke von Antifa (M)-Mit- 
gliedern zu lokalisieren und mit entspre- 
chenden Abdrücken auf Anschlagser- 
klärungen etc. zu vergleichen. 

Wohl deshalb versuchten die Ermitt- 
ler, auch direkt von der Antifa (M) die 
Pressemappe zur erfolgreichen Verhin- 
derung der Pan Europa Union-Veran- 
staltung mit Otto von Habsburg am 
U.Junı 1992 zu bekommen. Über 
einen Decknamen schrieb das LKA die 
Postadresse der Autonomen Antifa (M) 
an. Das Vorgehen der Fahnder wurde 
schnell enttarnt und ihnen ein entspre- 
chendes Antwortschreiben zugesandt. 

Die mittlerweile auch in der Offent- 
lichkeit. wahrgenommene Erfolglosig- 
keit der Ermittlungen versuchten die 
LKA-Spezialisten dann trotzdem als Er- 
folg zu verkaufen, indem sie behaupte- 
ten, daß es in Göttingen seit Bekannt- 
werden der Ermittlungen keine An- 
schläge mehr gegeben hätte. Aber auch 
das stellte sich bald als Fehleinschät- 
zung heraus. 1992 gab es neben zwei 
Scherbendemos mehrere Anschläge, so 
daß die Behauptung des LKA gegen- 
standslos wurde. ; 


Hausdurchsuchungen 
Am 18. August 1992 schlug das LKA 
schließlich mit einer großangelegten 
Aktion zu. Zeitgleich gab es zwei Haus- 
durchsuchungen in Göttingen, zwei im 
Landkreis Osterode und eine in Berlin. 
Doch trotz umfangreicher Beschlag- 
nahmungen entpuppte sich die Aktion 


bald als ein Schlag ins Wasser. Diese 
Tatsache gab das LKA unter anderem 
im Presseartikel am 29. August 1992 in 
der Hessisch/Niedersächsischen All- 


gemeine (HNA) sogar selbst zu. Durch 


die Durchsuchungen wurde deutlich, 
daß die Ermittler völlig konzeptlos vor- 
gingen. Es ging wohl darum, irgendwie 
an belastendes Material für die LKA- 
Konstruktionen zu kommen. 


Streitereien 
Ein weiterer entscheidender politischer 
Streit gegen die Ermittlungen, und um 
weitere politische Kontur zu gewinnen, 
war die Demonstration am 2. Oktober 
1992. | 

' Das. LKA wollte diese Demo zum An- 
laß nehmen, um mächig auffahren zu 
lassen. Deshalb kam es zum Streit mit 
dem örtlichen Polizeiapparat, der auf 
Deeskalation setzt. 

Ein Artikel am 8.Oktober in der 
HNA beschrieb die Situation so: ‚Wie 
am Mittwoch bekannt wurde, war der 
polizeiinterne Streit vor allem daran 
entbrannt, daß die LKA-Fahnder den 
Demonstrationszug mit starken Kräften 
observieren, fotografieren und filmen 
wollten. Von den Einwänden der örtli- 
chen Polizeiführung ... wollten sich 
die Terrorfahnder nicht überzeugen las- 
sen. Der Streit, so verlautete aus Poli- 
zeikreisen, habe erst auf Staatssekre- 
tärsebene in Hannover beigelegt werden 
können“ N: 

Es wurde das Konzept der örtlichen 
Polizeiführung gefahren. Auch die De- 
monstration am 2. Oktober verlief wie 
angekündigt. Damit waren die LKA- 
Fahnder zunächst politisch in die Defen- 
sive gedrängt. Doch das. Ende der Fr- 
mittlungen heißt das noch lange nicht. 


Das LKA macht weiter 

Der $ 129 ist ein reiner Ermittlungspa- 
ragraph, der dazu dient, viele Menschen 
legal zu durchleuchten. In der HNA vom 
20. August 1992 hieß es, daß derzeit 
parallel mehrere Ermittlungen gegen 
Autonome in Südriedersachsen laufen. 
Eine der Gruppen, die kriminalisiert 
werden soll, ist die Autonome Antifa 
(M). 

In diesem Zusammenhang ist die 
Durchsuchung in Uelzen zu sehen. Wie- 
derum versucht das LKA, belastendes 
Material für seine Konstruktionen zu 
besorgen. Es ist in diesem Fall auch 
klar, worum es geht. Um die Autonome 
Antifa (M) und den bundesweiten Orga- 
nisierungsprozeß. 

Wir vermuten, daß es noch einige 
Hausdurchsuchungen geben wird. 
Wahrscheinlich sitzt nach wie vor ein 
SoKo des LKA in Göttingen und beob- 
achtet sehr genau, was sich tut. Wenn 
dann die LKA-Fahnder eines Tages ge- 
nug Material für ihre wilden Konstruk- 
tionen haben, werden sie wieder zu- 
schlagen. | F 


In einer Zeit, die geprägt ist von fa- 
schistischen und rassistischen Übergrif- 
fen, hat das Landeskriminalamt Nieder- 
sachsen nichts Besseres zu tun, als Zu- 
sammenhänge und Menschen zu krimi- 
nalisieren, die gegen den faschistischen 
Terror vorgehen. 

Wir werden trotz des Staatsterrors 
gegen uns in unserem Kampf gegen den 
Faschismus nicht nachlassen! 
Solidarität mit den Verfolgten! 

Weg mit den $ R9a-Ermittlungen 
gegen den autonomen Antifa-Wider- 
stand! 

17. November 1992, Autonome Antifa (M) 
Postanschrift: Autonome Antifa (M), c/o Buchla- 
den Rote Straße, Rote Straße 10, 3400 Göttingen 


Münchner Antifaschisten 
in Untersuchungshaft 


Presseerklärung 

Am 18. September 1992 gegen 18 Uhr 
wurden Faschisten, erkennbar durch 
ihre Aufmachung und ihr Auftreten, aus 
dem Hypopark/Haidhausen von eini- 
gen AntifaschistInnen vertrieben, dabei 
wurde einem von ihnen eine Jacke mit 
faschistischen Aufnähern abgenom- 
men. 

Am 26. September 1992 gegen Mit- 
tag wurde Michael Werner von einem 
Antıfa-Infostand am Pariser Platz weg 
verhaftet, mit der Begründung, an be- 
sagter Aktion beteiligt gewesen zu sein. 
Angeblich soll er von den Faschisten 
identifiziert worden sein. Vorgeworfen 
wird ihm Raub, 

Zunächst hatte der Haftrichter den 
Haftbefehl unter dem Vorwand bestä- 
tigt, es bestünde Fluchtgefahr, da Michi 
keinen Hausschlüssel bei sich trug, fer- 
ner Verdunkelungsgefahr, da noch nach 
zwei weiteren Personen gefahndet wür- 
de. Faktisch bedeutete das Beugehaft, 
da ihm angekündigt wurde, herauszu- 
kommen, wenn er Namen nennen wür- 
de. Nach drei Wochen U-Haft, in denen 
er keinen Besuch empfangen durfte, 
wurde der Haftbefehl am Montag, den 
19. Oktober 1992, nach Haftprüfung 
gegen Meldeauflage (zweimal wöchent- 
lich) außer Vollzug gesetzt. Mit anderen 
Beschuldigten darf er keinen Kontakt 
aufnehmien, was eindeutig eine Behin- 
-. derung der Prozeßvorbereitung dar- 
stellt. y E | 

Am 12. Oktober wurde Roland Meier 
von seiner Arbeitsstelle weg mit dem 
gleichen Vorwurf verhaftet. Während 
des ganzen Montags ließ sich der Staats- 
schutz sowohl bei Rolands Festnahme 
als auch auf der Fahrt zur und von seiner 
Wohnung von dem Faschisten beglei- 
ten, der sich als „Geschädigter‘‘ aus- 
gibt. 

Nach einer Hausdurchsuchung wurde 
Rolands Zimmer versiegelt, was mit 
einer Fortsetzung der Durchsuchung 
begründet wurde. Der Schlüssel wurde 


vom K 14 (Staatsschutzdezernat) ein- 
behalten. Die Versiegelung wurde erst 
am Freitag, den 16. Oktober, wieder 
aufgehoben. 

Der auch hier wegen Flucht- und Ver- 
dunkelungsgefahr erlassene Haftbefehl 
wurde am nächsten Tag, Dienstag, den 
13.Oktober, ebenfalls gegen Melde- 
auflage außer Vollzug gesetzt. Roland 
kam daraufhin am Dienstag gegen 
Abend wieder frei. 

Der Staatsschutz begründet sein Vor- 
gehen damit (A.Weber, KOK), daß 
„Kämpfe von Links gegen Rechts in 
München im Keim erstickt werden sol- 
len‘“. Staatsanwaltschaft und Untersu- 
chungsrichter sind hingegen bemüht, 
einen (O-Ton Simper, StA) „stinknor- 
malen Raub‘ daraus zu machen. 

Wir fordern die sofortige Einstellung 
der Ermittlungen gegen alle sogenann- 
ten „‚Iatverdächtigen“ ... 

Am Freitag, 23.Oktober, wurden 
beide Haftbefehle via LG-Beschluß er- 
neut volistreckt !! 

Einige Antifaschistinnen in München 
Am 1.12.92 soll der Prozeß gegen Ro- 
land und Michi beginnen. 


BKA-Durchsuchungen 
in Berlin 


Presseerklärung 
Am 25. November 1992 wurden ab 10 
Uhr in Berlin mehrere Projekte, Firmen 
und Wohnungen durch BKA-Beamte 
durchsucht. In dem Durchsuchungsbe- 
schluß wird ein Fotojournalist mit haar- 
sträubenden Begründungen in den Zu- 
sammenhang mit dem Anschlag der Re- 
volutionären Zellen auf den Bundesver- 
waltungsrichter Korbmacher im Jahre 
1987 gebracht. Unbeschadet der gegen 
den Beschuldigten erhobenen Vorwürfe 
teilen die betroffenen Projekte, Firmen 
und Organisationen anläßlich der 
Durchsuchungen in Berlin bereits jetzt 
mit: 

Wir protestieren in aller Schärfe ge- 


gen die Durchsuchungen der Projekte 
Umweltfestival mit Sternradtouren 
e. V., Umbruch Bildarchiv GbR, Pro- 
jekt Wochenzeitung GmbH, Info-Pool- 
Network GbR, Basisdruck-Verlag 
GmbH, medico international 

am heutigen 25.November 1992 in 
Berlin. 

Bei diesen Durchsuchungen wurde 
gegen den Beschuldigten im Durchsu- 
chungsbefehl in unkonkreter Weise all- 
gemein von ‚von ihm benutzten Räu- 
me(n) ... und des Arbeitsplatzes des 
Beschuldigten“ gesprochen. 

Trotzdem wurden, obwohl die anwe- 
senden ZeugInnen und die jeweils zu- 
ständigen Mitarbeiter und Mitarbeite- 
rinnen der Projekte den 13 BKA-Beam- 
ten und dem zeitweise anwesenden 
Oberstaatsanwalt Mehlis mitteilten, daß 
es sich um ihre Arbeitsplätze handelte, 
bei allen Firmen und Projekten Durch- 
suchungen und bei einigen Beschlag- 
nahmungen durchgeführt. Dabei wur- 
den von den Computern der Projekte 
und Firmen 
Projekt Wochenzeitung, Auftakt Um- 
weltfestival mit Sternradtouren, medico 
international sowie Info-Pool-Network 
sowohl Adreßdateien als auch andere 
Informationen auf Disketten kopiert und 
mitgenommen. Auch Papiere wurden 
beschlagnahmt. 

Für Informationen, die medico inter- 
national betreffen, deren Räumlichkei- 
ten. ebenfalls durchsucht wurden, wen- _ 
den Sie sich bitte an das zuständige Büro 
in Frankfurt/M. 

Mit den hier bisher durch die Bundes- 
anwaltschaft vorgebrachten Begrün- 
dungen könnte in der Bundesrepublik 
Deutschland jedes linke, fortschrittliche 


` Projekt durchsucht und dessen Unterla- 


gen beschlagnahmt werden. Wir wer- 
den in Kürze eine ausführlichere politi- 
sche Stellungnahme zu dem Konstrukt 
der BAW und den durchgeführten 
Durchsuchungen und Beschlagnahmun- 
gen abgeben. Berlin, den 25. November 1992 


LKA Bayern durchsuchte Büroräume 
des Informationszentrums für freie Völker in Köln 


Während in der BRD Neo-Nazi-Horden 
tagtäglıch Menschen ermorden, Brand- 
sätze ın Flüchtlingsheime schleudern 
..., werden die Büros und Wohnungen 
der demokratischen Kräfte, die sich für 
ein Ende des staatlichen Terrors in der 
Türkei und Kurdistan einsetzen, hier 
von der Polizei durchsucht und ihre Ar- 
beit massiv behindert. 

Am Dienstag, 24.11.92, morgens 
gegen 6 Uhr durchsuchten Beamte der 
politischen Polizei auf Anweisung des 
LKA Bayern die Büroräume des Infor- 
mationszentrums für freie Völker in 


Köln. Die Räume wurden durchwäühlt, 
diverse Kisten mit Informationsmateri- 
al, die Computer einschließlich der Dis- 
ketten beschlagnahmt. 

Der Mieter und zwei zufällig anwe- 
sende BesucherInnen wurden festge- 
nommen, zwei der Festgenommenen 
sind nach längerem Polizeigewahrsam 
wieder frei, eine Besucherin wurde ins 
Ausland abgeschoben. 

Die Arbeit des Informationszen- 
trums, das gegründet wurde, um die Of- 
fentlichkeit in der BRD kontinuierlich 
über Menschenrechtsverletzungen und 
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den Widerstand in der Türkei und Kur- 
distan zu berichten, ist massiv behin- 
dert. 

Wir, die UnterzeichnerInnen, prote- 
stieren aufs Schärfste gegen diese An- 
griffe und den Versuch, die demokra- 
tischen Kräfte aus der Türkei und 
Kurdistan zu kriminalisieren. 

Liste der UnterzeichnerInnen: AK Internationa- 
lismus Bonn; Anti-Atom-Büro Dortmund-Hör- 
de; Außerparlamentarische Linke Bonn; Auto- 
nome Antifa Bonn/Rhein-Sieg; Arndt, Chri- 
stian, Pastor Hamburg; Bucak, Yusut Serhat, 
Rechtsanwalt, Inhaber der Zeitung YeniÜlke; 
Beer, Angelika, Bundesvorstand der GRÜNEN 
Wittgenstein; Beleits, Wulf, Journalist, DJU 
Hamburg; Bishof, Jürgen, Journalist, DJU Ham- 


burg; Bocian, Christine, Berlin; Brandscheid, 


Hans, medico international Frankfurt; Braun, 
Karin, ASTA-Referentin für Kritische Wissen- 
schaften Uni Bonn; Brie, André, Berlin; Buchla- 
den le Sabot, Bonn; Carini, Marco, Journalist 
Hamburg; Czollek, Michael, MdA-fraktionslos, 
Berlin; Deutsch-Kubanische Freundschaftsge- 
sellschaft Köln; Domke, Martina, Rechtsan- 
waltsgehilfin, Köln; ‚Dritte Welt‘“, Hafengrup- 
pe Hamburg; Enge, Nicole, Berlin; Ewald, Re- 
gina, taz-Technik Berlin; Flack, Martina, 
Rechtsanwältin Essen; Prof.Dr.Garweg, Arzt 
Hamburg; Herrman, Andreas, Rechtsanwalt 
Passau; Infoladen Bonn; Freundinnen des phi- 
lippinischen Volkes, Hamburg; Gysi, Gregor, 
MdB PDS/LL Berlin; Jasenski, Frank, 
Rechtsanwalt Essen; Kromschröder, Gerhard, 
Journalist Hamburg; Kühn, Christiane, Berlin; 
Kondoch, Anselm, Berlin; Konuk, A.Kadir, 
Schriftsteller; Krause, Heike, Rechtsanwältin 
Köln; Karsten, Jürgen, Berlin; List, Arne, Ber- 
lin; Lötzer, Rüdiger, Mitglied des Vorstands der 
Deutsch-Kurdischen Freundschaftsgesellschaft 
Köln; Martöin, Sigrid, Köln; Meister, Roland, 
Rechtsanwalt Essen; Opperskalski, Michael, 
Redaktion dGeheim/Redaktion Top Secret, 
Köln; Prakken, Ties, Rechtsanwältin Amster- 
dam; Pan-Foto e.V. /Sozial-dokumentarisches 
Bildarchiv Hamburg; Pausch, Johannes, Rechts- 
anwalt Düsseldorf; Palästinagruppe Westberlin; 
Radio Dreyeckland, Freiburg; Rote Flora Ple- 
num Hamburg, Robl, Franz, Dipi. Kaufmann 
Passau; Revolutionärer Block-Plenum, Ham- 
burg; Roth, Claudia, MdEP GRUNE; Sari, Zer- 
rin, Rechtsanwältin; Stade, Vera, Hamburg; 
Koch, S., Hamburg; Kutter, Katja, Hamburg; 
Mörth, Michael, Rechtsanwalt Dortmund; Stier- 
lin, Frank, Rechtsanwalt Essen; St.Pauli Mu- 
seum e.V., Hamburg; v.Strosch Diebitsch, 
Tatjan, Rechtsanwaltsgehilfin Düsseldorf; 
Schulze Husmann, Jan, ASTA-Referent gegen 
Faschismus und Rassismus Uni Bonn; Stern, 
Eleonore, Rechtsanwältin Passau; Streibel, Eki, 
Berlin; Transparent Fotoagentur Köln; Stadt- 
Revue Köln; taz-Anzeigenabteilung Berlin; Tol- 
mein, Oliver, Journalist Hamburg; Wallraff, 
Günter, Schriftsteller Köln; Wenzel, Fred, 
Rechtsanwalt Amsterdam; Wagner,- Heike, 
Schülerin Berlin; Weiser, Dieter, wissenschafil. 
Mitarbeiter / Angestellter; Viebahn, Wilfried, 
freier Journalist Köln; Jelpke, Ulla, MdB PDS/ 
LL; Dr. Zitzmann, Herman, Presbyter evang. 
Kirche, Hürth; Zielinski, Karl-Heinz, ‚Köln; 
Zint, Günter, Hamburg; Abbrent, Eduard, 
Rechtsanwalt Bochum; Gerson, Harry, Rechts- 
anwalt Bochum; Zahlren, Gerda, Berlin; Ünlü, 
Ursula, Solikomitee für den Internationalen 
Kampf der ArbeiterInnen; Zeller, Angelika, So- 
likomitee Kücük Armutlu; Mücadele, sozialisti- 
sche Wochenzeitung, Istanbul; Karlow, Küm- 
pers, Jurist Köln; Informationsstelle El Salvador 
e. V., Bonn; Informationsstelle Guatemala 
e. V., Bonn; Informationsstelle Lateinamerika 
e. V., Bonn; Heinecke, Gabriele, : Rechtsanwäl- 
tin Hamburg; Mücher, Karin, Rechtsanwältin 
Hamburg; ` Wittmann, Ulrich, Rechtsanwalt 
Hamburg; Töpfer, Sigrid, Rechtsanwältin Ham- 
burg; Klinger, Martin, Rechtsanwalt Hamburg. 
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Ein Brief von Norbert Hofmeier zum letzten Angehörigen Info 


Es gibt keinen Grund 


zur Selbstbestätigung! 


L iebe leute vom angehörigen-info, 
ihr habt in nr. 106 meine grüße an 
die bonn-demo vom 14.11.92 abge- 
druckt. es war aber einiges gekürzt wor- 
den (nicht von euch, ich weiß) und da- 
durch auch der sinn etwas schief: 


so kann ich eben gerade nicht sagen, daß 
es „für mich‘ immer wichtig war, mir 
die geschichte des nazifaschismus sehr 
genau anzugucken ..!“, sondern ich 
habe eigentlich erst im knast gründli- 
cher damit angefangen, und drum hatte 
ich geschrieben: „ich finde es für mich 
immer wieder wichtig, mir die ge- 
schichte des nazifaschismus sehr genau 
anzugucken ...* sicher: „nie wieder 
faschismus‘‘, das war für mich und viele 
ein grundverständnis, und wir wissen 
auch bescheid über die kontinuität der 
herrschaftsverhältnisse. 

aber trotzdem denke ich, es fehlte die 
ständige, lebendige auseinandersetzung 
damit — und das wirkt sich dann in so 
einer politischen entwicklung wie in den 
letzten zwei, drei jahren negativ aus. 


so frag ich mich, wie kommt es eigent- 
lich, daß die verantwortlichen und.eliten 
des nazi-regimes in den letzten 20 jah- 
ren weitgehend ungestört an den macht- 
positionen sitzen konnten, profit und 
karriere machen konnten ?? 

denn alle konzerne — thyssen, daim- 
ler, siemens ... (der ig-farbenkonzern, 
d.h. heute bayer, hoechst, basf: zig- 
tausend kz-häftlinge in auschwitz) — 
beuteten unter unmenschlichen bedin- 
gungen millionen zwangsarbeiterInnen 
aus; oder die menschenversuche und 
euthanasie durch ärzte und staatliche in- 
stitutionen ; oder frauen als zwangspro- 
stituierte für die nazischergen ; oder die 
nazijustiz und militärrichter mit terror- 
urteilen und hinrichtungen USW. 
usf. 

und: warum hat für uns eigentlich die 
solidarität mit den verfolgten, überle- 
benden des naziregimes (juden, roma, 
zwangsarbeiterInnen, politische gefan- 
gene u.a.) nicht ganz selbstverständlich 
dazugehört — 
ihre rehabilitation, 
RER. | 

ich denke, wenn heute überlegt wird, 
warum ist die linke so schwach, wenig 
verankert — dann ist das auch eine aus- 
wirkung von einer ziemlichen ge- 
schichtslosigkeit und oberflächlichkeit 
in den vergangenen 20 jahren. 


entschädigung 


ich habe auch festgestellt, daß ich durch 
die intensivere beschäftigung mit der 


realität der menschen unter dem nazifa- 


schismus eine größere sensibilität für 
ihr verhalten entwickeln kann — 
sowohl ein verständnis als auch eine 
achtung für alle formen von solidarität, 
verweigerung und widerstand. 
antifaschistische solidarität ist heute 
leicht gesagt — 
niemand wird ins zuchthaus gesteckt, 
weil er/sie flüchtlingen hilft oder ro- 
ma, deserteure versteckt — 
um vom uns unvorstellbareren, nämlich 
todesurteil, oder dem kampf fürs über- 
leben in den ghettos und vernichtungsla- 
gernerst gar nicht zu reden. 


seitdem kann ich auch nicht mehr leicht- 
hin vom ‚vernichten ausmerzen 
von widerstand‘“ reden — oder vom fa- 
schismus, der in der brd herrsche —, 
wie es oft gemacht wird. da stimmen die 
relationen nicht. es reicht zu sagen, wie 
es hier aussieht. schlimm genug — bru- 
tale b.-einsätze — terrorurteile — isola- 
tionshaft ... 

aber diese übertreibungen stumpfen 
eher ab und machen dann gegen so eine 
entwicklung, wie sie jetzt zu erleben ist, 
sprach- und hilflos ... 


ich wollte das damit nur kurz anschnei- 
den. im kritischen rückblick auf die ver- 
gangenen 20 jahre linker politik und wi- 
derstand müßte das noch genauer über- 
legt werden. 

auf jeden fall wird die einstellung: 
„--- Wir haben schon immer .. ‘“ dem: 
nicht gerecht, also kein grund, sich be- 
ruhigt zurückzulehnen! — mit lieben 


_ grüßen, norbert 


P.S.: Ich finde, das sind auch Fragen’ 


an Euer eigenes Selbstverständnis als 
Angehörige, Freund/innen politischer 
Gefangener — also ich fänd gut, wenn 
Ihr auch zu der politischen Entwicklung 
öfter Position bezieht und Zusammen- 
hänge herstellt — oder Erklärungen, 
Aufrufe, Gespräche veröffentlicht —, 
wie z.B. zu der Solidaritätsaktion der 
französischen Juden in Rostock gegen 
die Abschiebung der Roma — oder die 
Bedrohten, Verfolgten, Sich-Wehren- 
den, daß Ihr sie zu Wort kommen laßt 

27.11.92 


Beim Abdruck von Norberts Brief ist auch uns ein 
Fehler unterlaufen, den wir an dieser Stelle gleich 
noch korrigieren wollen. Im zweiten Absatz auf 
Seite 2 oben muß es heißen: „freiheit für eine ge- 
rechte gesellschaft, menschlichkeit sind nicht vor- 
stellbar, solange es diese brutale neokoloniale 
ausbeutung und das elend der bevölkerung in den 
3 kontinenten gibt, wo täglich 40000 kinder am 
hunger krepieren . . . !““ (d. Red.) 


m 3.November hat das Oberlan- 

desgericht Stuttgart Christian 
Klar, der seit 10 Jahren in Haft ist, er- 
neut zu einer lebensiangen Freiheits- 
strafe verurteilt. 

Sowohl die Verteidigung als auch die 
Bundesanwaltschaft haben Revision ge- 
gen dieses Urteil eingelegt. 

Der BAW paßt es wohl nicht in ihr 
Konzept, die RAF als wild schießende 
rücksichtslose Mörderbande darzustel- 
len, wenn das Gericht wie geschehen 
feststellt, daß der tödliche Schuß auf 
eine Passantin, der bei der angeklagten 
Schießerei zwischen Polizei und der 
RAF-Gruppe abgegeben wurde, mögli- 
cherweise aus einer Polizeiwaffe 
stammte. Des weiteren wurde vom Ge- 
richt im angeklagten Falle die sog. „‚be- 
sondere Schwere der Schuld‘ nicht fest- 
gestellt. 

Angesichts dessen jedoch, daß das 
Gericht ım Zusammenhang mit den be- 
reits erfolgten Verurteilungen von Chri- 
stian Klar die „besondere Schwere der 
Schuld“ begründete und Christian Klar 
im Gegensatz zum Mitangeklagten 
Boock, dem im übrigen die Kronzeu- 
genregelung zugute kam, als ‚„‚Exzeßtä- 
ter““ darstellte, scheint es nach diesem 
Richterspruch mehr als fraglich, daß 
Christian Klar in absehbarer Zeit aus 
der Haft entlassen wird. 

Der eigentliche Zweck des Verfah- 
rens ist damit, trotz des derzeitigen Ge- 
plänkels der BAW, längst erreicht. 

Auch der darüber hinausgehende 
/weck, nämlich die Kronzeugen für 
weitere Verfahren aus der RAF zu ret- 
ten, wurde durch dieses Verfahren er- 
reicht. 

Das Verfahren gegen Christian Klar 
war nur aufgrund der Kronzeugenaus- 
sagen der in der ehemaligen DDR fest- 
genommenen RAF-Aussteiger mög- 
lich. 

Die Verteidigung hatte bereits in 
ihrem Einstellungsantrag zu Anfang des 
Verfahrens ihre grundsätzliche Kritik 
an der Kronzeugenregelung zum Aus- 
druck gebracht. 

Wesentlicher Punkt für die Verteidi- 
gung war die Behauptung, zwischen den 
Kronzeugen und dem Staat finde ein un- 
zulässiger Handel statt. Schon vor der 
Einführung der Kronzeugenregelung 
äußerte die Strafverteidigervereinigung 
1983 vor dem Rechtsausschuß des Bun- 
destages die Befürchtung, daß ein sol- 
cher Handel hinter verschlossenen Tü- 
ren im Ergebnis ohne gerichtliche Über- 
prüfung und somit geheim bleibe. 

Diese Befürchtungen haben sich im 
Verfahren gegen Christian Klar voll und 
ganz bestätigt. 

Im Laufe des Verfahrens stellte sich 
zunächst heraus, daß noch auf dem Ge- 
biet der ehemaligen DDR zwischen 
BAW und den Kronzeugen Gespräche 
stattgefunden hatten, deren Inhalt an- 

‚geblich nicht zu den Akten gelangt war. 


Zu Prozeß und Urteil i in Stammheim gegen Christian Klar 
Nicht kooperationsbereite Gefangene 
aus der RAF für unabsehbare Zeit 
weiterhin hinter Gittern wegschließen 


Weiter ergab die Vernehmung von Bun- 
desanwalt Pfaff, daß zu allen Kronzeu- 
gen der erste Kontakt in der ehemaligen 
DDR vom Verfassungsschutz aufge- 
nommen wurde. Er bezeichnete den 
Verfassungsschutz als ‚‚Leuchtboje“ 
für Gespräche mit der BAW. 

Anträge der Verteidigung auf Ein- 
sicht in die Verfassungsschutzakten 
wurden vom Gericht kategorisch abge- 
lehnt. Zur Begründung wurde u.a. aus- 
geführt, die BAW (!) habe keine Kennt- 
nis davon, daß es solche Akten gebe, 
und bei den verschiedenen Gesprächen 
seien sowieso keine unzulässigen Ver- 
sprechungen gemacht worden. In der 
Tat hatten dies sämtliche Kronzeugen 
und die Vertreter der BAW stereotyp 
abgestritten. 

Wenn die Glaubwürdigkeit dieser Er- 
kenntnisse vor dem Hintergrund der 
sonstigen Aussagen der Kronzeugen ge- 
sehen wird, so wird deutlich, in welcher 
Weise hier über die von der Verteidi- 
gung vorgetragenen Verdachtsmomen- 
te hinweggegangen wurde und damit 


-der- Grundsatz--des -fairen--Verfahrens 


verletzt wurde. 

Die Kronzeugen Werner Lotze und 
Silke Maier-Witt hatten vor der Verneh- 
mung von Bundesanwalt Pfaff abgestrit- 
ten, daß es Gespräche des Verfassungs- 
schutzes mit ihnen in der ehemaligen 
DDR überhaupt gegeben hätte. Die 
Kronzeugin Silke Maier-Witt berichtete 
andererseits über einen Besuch des 
RAF-Aussteigers Ralf Baptist Friedrich 
noch in der ehemaligen DDR, bei dem 
er zu ihr gesagt habe, für die RAF-Aus- 
steiger werde alles nicht so schlimm, 


siegerjustiz 
Diskussionsveranstaltung über den 
Prozeß gegen Honecker u.a. Hat die 
bundesdeutsche Justiz überhaupt das 
Recht, über die ehemalige Führung 
der DDR zu Gericht zu sitzen? Es 
sprechen: Hans Modrow, Bundes- 
tagsabgeordneter und Ehrenvorsit- 
zender der PDS, letzter SED-Mini- 
sterpräsident der DDR, Rechtsan- 
walt Dr.Friedrich Wolff, Berlin, 
Verteidiger von Erich Honecker, 
Rechtsanwältin Gabriele Heinecke, 
RAV Hamburg, Verteidigerin von 
Willi Stoph, . Prof. Siegfried Pro- 
kopp, Berlin, Historiker, Dr. Lothar 
Hertzfeldt, Berlin, Friedensforscher. 
| Zeit: Freitag, den 11. Dezember, 


wenn sie bereit wären, in der BRD an 
einer Pressekampagne mitzuwirken, 
wie ihm in einem Gespräch mit Bundes- 
anwaltschaft oder BAW versichert wur- 
de. 

In einem „normalen“ Verfahren 
Grund genug dafür, die stereotypen Er- 
klärungen von BAW und Kronzeugen 
anzuzweifeln und den Anträgen der 
Verteidigung stattzugeben. 

Vor dem Hintergrund jedoch, daß die 
Kronzeugen in weiteren Verfahren ge- 
gen Gefangene aus der RAF (u.a. ge- 
gen Roli-Clemens Wagner und Ingrid 
Jakobsmeier Anfang nächsten Jahres) 
gebraucht werden, wird deutlich, daß 
diese Haltung des Gerichts, das sich ge- 
rade in diesem Punkt mit der BAW voll- 
kommen einig war, der Versuch war, 
die Kronzeugen für die anstehenden 
Verfahren zu retten. 

Es ist daher zu befürchten, daß durch 
weitere gerichtliche Urteile die rechtli- 
che Grundlage dafür geschaffen werden 
soll, die nicht kooperationsbereiten Ge- 
fangenen aus der RAF für unabsehbare 


-Zeit-- weiterhin hinter Gittern wegzu-- 


schließen. | 

Vor diesem Hintergrund und auf- 
grund des Beharrens der Behörden auf 
formaljuristischen Positionen, was die 
Frage der Haftentlassung oder der Zu- 
sammenlegung der Gefangenen aus der 
RAF betrifft, muß davon ausgegangen 
werden, daß die Kinkelinitiative, die 
Anfang des Jahres Hoffnung auf eine 
politische Lösung aufkommen ließ, eine 
solche nie ernsthaft gewollt hat. 
Rechtsanwalt Hans Stengert, Tübingen 


um 19 Uhr; Ort: Friedenskirche, 
Otzenstraße, Hamburg St.-Pauli 
(U 3 Feldstraße) 

Veranstalter:  Republikanischer 
Anwältinnen- und Anwälteverein 
(RAV), Vereinigung Demokrati- 
scher Juristinnen und Juristen — Re- 
gionalgruppe Hamburg. 


Samstag, 12.12., 1 Uhr, Semi- 
nar : Wer wareigentlichdieDDR? _ 
Gemeindehaus der Friedenskirche, 
Brunnenhofstraße 2. Träger des Se- 
minars sind: Arbeiterbund für den 
Wiederaufbau der KPD, DKP-Mitte, 
DKP-Eimsbüttel, Gruppe Arbeiter- 
politik, Redaktion des Angehörigen 
Info, Prozeßgruppe Gerhard Böge- 
lein, Antifa Schanzenviertel. 
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Zunächst meinen großen Dank an alle, 
die sich in den verschiedensten Formen 
(Briefe / Anzeigen /Resolutionen / 
Spenden usw.) für meine sofortige Frei- 
lassung einsetzen. Gut zu wissen, daß es 
trotz dieser so übermächtig erscheinen- 
den Kampagne so viele sind, die ihre 
Solidarität bekunden. Wenn man 
„draußen“ nicht vergessen wird, ist das 
eine große Hilfe für ‚drinnen‘ sich 
selbst in schwierigen Situationen auf- 
recht zu verhalten. 


Liebe Mitstreiterinnen und Mitstreiter, 
Ihr bezeichnet meine inhaftierung als 
Gesinnungshaft. 

Das ist ein plakativer Begriff. Er be- 
trifft allerdings nur einen — den subjek- 
tiven — Teil meiner Haft. Denn gefan- 
gen werde ich nicht nur wegen meiner 
Gesinnung gehalten, sondern wegen der 
politischen Positionen, die ich aufgrund 


dieser Gesinnung Öffentlich bezogen 


habe und weiter beziehen werde. Allein 
wegen einer inneren, nicht nach außen 
wirkenden Opposition ist noch niemand 
verhaftet worden. 

‚ In Haft gehalten werde ich, weil die 
Bundesanwaltschaft nicht erträgt, daß 
sich in einer Person die Kontinuität von 
antagonistischer Opposition gegen ein 
Gesellschaftssystem ausdrückt, zu des- 
sen Schutz die oberste Strafverfol- 
gungsbehörde sich berufen fühlt. 

In den 70er Jahren hat mein Wider- 
stand in der radikalen Kritik bestanden, 
die ich — gemeinsam mit anderen Ver- 
teidigern von Gefangenen, die sich dem 
bewaffneten Kampf gegen das kapitali- 
stische Gesellschaftssystem verschrie- 
ben hatten — an Staat und politischer Ju- 
stız geübt habe. Meine öffentlich vorge- 
tragenen Angriffe richteten sich vor 
allem gegen den Versuch der Bundesre- 
publik, die physische, psychische und 
intellektuelle Integrität ihrer politischen 
Gegner durch systematische Isolations- 
haft zu zerstören. Ulrike Meinhof hat 
die Verteidiger, die diesem Vernich- 
tungsprojekt entschlossen entgegenge- 
treten sind, zu Recht als „letzte Vertei- 
diger des Rechts-staats‘ bezeichnet. 

Gemäß meinen politischen Überzeu- 
gungen, die sich aufgrund der Vor- und 
Nachkriegsgeschichte der BRD längst 
vor der Übernahme der Stammheimer 
Verteidigung in den 70er Jahren gebil- 
det hatten, bestand meine Opposition 
nach meiner Haftentlassung aus Stamm- 
heim in den 80er Jahren darin, daß ich 
bei jeder sich bietenden Gelegenheit im 
In- und Ausland gegen den mächtigen 
Staat BRD und für den schwächeren 
Staat DDR in aller Offentlichkeit Partei 
ergriffen habe. Dies geschah zum Bei- 
spiel im Kampf gegen die Stationierung 
amerikanischer Mittelstreckenraketen 
in der BRD und allgemein durch mein 
Engagement gegen alle Versuche, den 
anderen deutschen Staat von innen und 
außen mit allen Mitteln des Kalten Krie- 
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Ein Brief von Klaus Croissant 


An alle, die sich 


für meine Freilassung einsetzen 


ges zum Verschwinden zu bringen. 
Im Spannungsfeld zwischen aggressi- 
ver BRD und defensiver DDR haben 


. sich meine Gespräche mit Angehörigen 


des MfS abgespielt. Ich hätte es für tö- 
richt gehalten, auf offiziellen Kontakten 
mit der SED zu bestehen, da das MfS 
von dem Inhalt solcher Gespräche mit 
Sicherheit unterrichtet worden wäre. 

Ich finde es obszön, daß ausgerechnet 
die Bundesanwaltschaft sich in meinem 
Verfahren zum Schutzpatron der Lin- 
ken aufschwingt. Noch obszöner finde 
ich allerdings das Bündnis, das ein Teil 
der Alt-68er-Linken und einer sich einst 
links gebenden Schicki-Micki-Szene 
mit der Bundesanwaltschaft eingegan- 
gen ist. Die infame Behauptung, ich hät- 
te Linke ‚‚verraten‘‘, erleichtert es der 
Bundesanwaltschaft, mich weiter in 


Haft zu halten. 

Hinter meinem Verfahren steht die 
staatliche Strategie, den Gedanken an 
die Geschichte des Widerstandes in der 
BRD und ihrem Vorgängerstaat auszu- 
löschen. Personen, die für die Kontinui- 
tät von Widerstand stehen, sollen im 
Rahmen des Scherbengerichtes der 
BRD über die DDR politisch und mora- 
lisch fertiggemacht werden. 

Es ist kein Zufall, daß dieses Scher- 
bengericht nicht weit weg von mir statt- 
findet und — allen Angeklagten voran 
— gegen einen 80 Jahre alten, todkran- 
ken Mann namens Erich Honecker 
durchgeführt wird, der als überzeugter 
Sozialist 13 Jahre in den Zuchthäusern 
der Nazis saß. 

Moabit, 9. 11.92, Klaus Croissant, Gef.-Nr. 3703/2 


Aus einem Brief von Alfonso Fernandez-Villar 
Hungerstreik im Bielefelder Trakt 
gegen doppelte Isolation 


allo Volker, hallo Ute! 

Wie geht’s, wie steht’s? ... Im 
September habe ich hier einen Antrag 
gestellt, um aus dem Trakt verlegt zu 
werden, das einzige, was ich bisher da- 
zu gehört habe, ist, „dem Vollzugsprä- 
sidenten in Hamm ist ein schriftlicher 
Bericht zugegangen, um zu prüfen, ob 
dieser Einwände gegen meine Verle- 
gung vorzubringenhat“!.... 

Hier hat sich die Situation seit letzten 
Mittwoch erheblich verschärft, am 
1.11.92 hat die Blickslage (Anstalts- 
leiterin des Bielefelder Gefängnisses) 


' eine unnötige sowie unsinnige Verfü- 


gung erlassen, wodurch die Haftbedin- 
gungen für alle Traktinsassen unerträg- 
lich geworden sind. 

Sie hat eine Isolation innerhalb der 
Isolation verfügt! 

War die Isolation bisher auf den Kon- 
takt zu den anderen Hafthäusern be- 
schränkt, so ist das nun auch hier inner- 
halb des Trakts zwischen den Abteilun- 
gen eingeführt worden. 

Der Trakt besteht praktisch aus den 
zwei Abteilungen B und C, die jeweils 
maximal mit sieben Personen belegt 
werden können, diese konnten bisher 
gemeinsam an. Freizeit und Hofgang 
teilnehmen, da einige Gefangene durch 
Sicherheitsauflagen weder am Hofgang 
noch an den Freizeitangeboten teilneh- 
men können, ist die Anzahl der Teilneh- 


mer von Hause aus gering. 

Seit der Verfügung vom Mittwoch 
werden nun die Gefangenen beider Ab- 
teilungen daran gehindert, am Hofgang 
sowie Freizeit (Umschluß, Fernsehen, 
Teeküche) gemeinsam teilzunehmen. 

Statt wie bisher mit neun Mann den 
Hofgang zu machen, werden nun zwei 
Freistunden durchgeführt, an der von 
Abt.B nehmen vier Personen teil, in 
der von Abt. C sind es fünf. 

Die so schon vorhandene Isolation 
wird nun verdoppelt, wobei erwähnt 
werden sollte, daß es zu keinerlei Vor- 
kommnisse gekommen ist, die eventuell 
eine solche Maßnahme rechtfertigen 
könnten. 

Wir haben alle sofort nach Durchfüh- 
rung der Maßnahme schriftlich dagegen 
Beschwerde eingereicht und verlangt, 
daß die vorherigen Verhältnisse wieder- 
hergestellt werden, diese seien auch so 
unmenschlich genug und müßten eher 
gelockert als verschärft werden! 

Da wir weder eine Antwort noch Er- 
klärung auf unsere Beschwerde erhiel- 
ten, sich auch an der Hafisituation nichts 
änderte, beschlossen wir dagegen anzu- 
kämpfen. 

Am Dienstag, den 17.11.92, sind 
wir mit zehn Gefangenen in einen unbe- 
fristeten Hungerstreik getreten und for- 
dern: „humane Haftbedingungen, Ab- 
schaffung der Isolation und die Verle- 


gung sämtlicher Gefangener aus dem 
Trakt, die gegen ihren Willen hier ein- 
gesperrt sind!“ 

Dazu sollte ich vielleicht erklären, 
daß einige Gefangene freiwillig sich 
hier im Trakt befinden, diese sind je- 
doch in der Minderheit, es sind zwei 
oder drei, die auch keinen Gebrauch 
vom Hofgang oder der Freizeit machen. 
Dagegen werden von den B. gerne aus- 
ländische Mitgefangene, die der deut- 
schen Sprache nicht mächtig sind und 
für Bagatelldelikte einsitzen,. hier im 
Trakt eingesperrt, um die Belegungs- 
zahl hochzuhalten. va 

Nachdem diese dann erfahren, daß sie 
keineswegs hier im Trakt bleiben müs- 
sen, außer das geschehe freiwilig, stel- 
len diese sofort Anträge auf Verlegung 
ins normale Hafthaus. 

Das wird entweder nicht bearbeitet, 
oder die Anträge werden mit der Be- 
gründung abgelehnt, die scheinheilig 
ist, Haus 6 (Trakt) würde keine Nachtei- 
le gegenüber den anderen Häusern ha- 
ben, andere Häuser sind voll ! 

Gerade wird ein früherer Werkraum 
hier im Trakt in eine Gemeinschaftszel- 
le umgewandelt, ich bin sicher, daß dort 
bald ausländische Mitgefangene unter- 
gebracht werden, der Knast ist nämlich 
überfüllt. 

. Ausländerfeindlichkeit macht nicht 
vor den Mauern halt, nicht jeder Unifor- 
muerte behandelt Ausländer mit dem nö- 
tigen Respekt und Menschenwürde! 

Wir hoffen, mit unserem. Hunger- 
streik die Öffentlichkeit auf diese Miß- 
stände hier drin aufmerksam zu machen 
und die Anstalt dadurch so unter Druck 
zu setzen, daß diese sämtliche hier im 
Trakt untergebrachte Gefangene daraus 
verlegen muß! 

Am besten wäre natürlich die Schlie- 
Bung des Hochsicherheitstrakts, das je- 
doch, glaube ich, wird zum jetzigen 
Zeitpunkt ein „Traum“ bleiben! 


Es befinden sich. seit Dienstag, den 
17. 11.92, folgende: Personen im Hun- 
gerstreik: 

— Alfonso el (Strafhaft 
mit Sicherheitsmaßnahmen!, Baske, 
Abt.C) 

— Manfred Wömpner (Sirafhaft mit S- - 
auflagen!, Abt. C) 

— Kurt Knickmeier (Strafhaft, wegen 
Geiselnahme in der JVA Werl in stren- 
ger Einzelhaft, Abt. B) - 

— Alfred Bellmann (Untersuchungsge- 
fangener mit S.-auflagen!, Abt. B) 

— Rushit Kunti (U-Haft ohne S.-aufla- 
gen!, Abt.C, Albaner) 

— Ujkan Balidemaj (U-Haft ohne S.- 
auflagen!, Abt.B, Albaner) 

— Eugenius Szwoboda (U-Haft ohne 
S.-auflagen!, Abt. B, Pole) 

— Jochen Seerich (U-Haft ohne S.-auf- 
lagen!, Abt.B) 

— Peter D. (U-Haft ohne Sicherheits- 
auflagen!, Abt.C, wohnt in Bielefeld 
und möchte nicht seinen Nachnamen 
genannt haben!) 

Auch der U-Häftling Manfred Ehrke 
unterstützt schriftlich unsere Forderun- 
gen, beteiligt sich jedoch nicht am Hun- 
gerstreik. 

Über Alfred Hellmann hatte ich Euch 
schon mal berichtet. Er hatte während 
meines Hungerstreiks im Juli auch einen 
begonnen, um gegen. seine damalige 
Haftsituation zu protestieren, diesen je- 
doch nach zehn Tagen wieder abgebro- 
chen. 

Ich konnte ihn dann damals überre- 
den, gegen die Einzelhaftmaßnahme mit 
schriftlichen Beschwerden an den Rich- 
ter vorzugehen, mittlerweile ist ein Be- 
schluß erwirkt, der sämtliche Sicher- 
heitsmaßnahmen aufhebt. a: 

Dieser richterliche Beschluß ist seit 
Anfang dieses Monats wirksam, die 
AL'in Blickslage weigerte sich jedoch, 
diesem Folge zu leisten, daraufhin er- 
folgte eine Woche später ein zweiter Be- 


schluß. 3 

Obwohl auch der zweite Beschluß be- 
sagt, daß sämtliche S.-maßnahmen ge-: 
gen Freddi Bellmann sofort aufzuheben 
sind, weigert sich die Blickslage weiter: 
hin, dieses vollständig zu tun. 

Sie behält rechtswidrig weiterhin S.- 
maßnahmen aufrecht und weigert sich 
auch, Freddi Sachen auszuhändigen, 
die ihm von Rechts wegen zustehen. 

Inzwischen ist deswegen gegen sie bei 
der StA Bielefeld Strafanzeige erstattet 
worden, auch wegen Verletzung des 
Briefgeheimnisses läuft gegen sie eine 
Anzeige. 

Sie hatte den ersten richterlichen Be- 
schluß, der an Freddi adressiert war, 
unrechtmäßig geöffnet und diesen über 
eine Woche zurückgehalten, um ihrer 
Beschwerde dagegen etwas Zeit zu ge- 
ben. 

Ich denke mir, daß die neue Situation 
hier mitunter was damit zu tun hat, dies- 
mal jedoch, glaube ich, hat sich die 
Blickslage zu weit aus dem „Fenster“ 
(gelehnt) und wird abstürzen ! 

Soweit für heute aus der ‚‚Irrenan- 
stalt“ Brackwede I, ach ja, der Günter 
Funk ist, soviel ich gehört habe, in die 
JVA Düsseldorf verlegt. worden, das 
habe ich jedoch nur aus unzuverlässiger 
Quelle! - 

Hoffe, am Sonntag im evangelischen 
Gottesdienst Rico (Prauss) oder Sieg- 


linde (Hofmann) zu sehen, um Genaue- 
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res zu erfahren. 

Wünsche, daß sich bei Euch soweit 
die Probleme in Grenzen halten und 
sonst alles in Ordnung ist. 

Vieles Gute und herzliche Grüße 
Alfonso 

P.S.: Heute früh seen Rushit und 
Eugenius ins normale Hafthaus verlegt 
werden. Bielefeld, 19. 11.92 
Alfonso Fernandez-Villar, Umlostr. 100, N, 
Bielefeld 14 
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Briefe von Gefangenen 
aus Action Directe zur 
RAF-Erklärung vom 10.4 


Briefe von Joelle Aubron, Georges Ci- 
priani, Nathalie Menigon und Jean- 
Marc Rouillan, Gefangene aus Action 
Directe, zur RAF-Erklärung vom 
10.4.92, zu beziehen über: Informa- 
tionsstelle „Freiheit für alle politischen 
Gefangenen“, c/o Weißes Haus, 
3.Stock, Heddernheimer Landstr. 155, 
6000 Frankfurt/Main. Preis ein- 
schließlich Porto: 2 DM (bitte in Brief- 
marken schicken). Die Besteller, die 
nach der Anzeige in der letzten Ausgabe 
schon 4 DM eingezahlt haben, werden 
die restlichen Briefmarken zurückerhal- 
ten. 


Korrektur zum | 
letzten Angehörigen Info 
Zu dem Artikel ‚Chance für baldige 


Freilassung von Leonard Peltier“ den 


wir aus San Francisco gefaxt bekamen, 
erhielten wir nun aus den USA folgende 
Korrektur: 

In der ersten Freude über den positiven 


Verlauf von Leonards Anhörung sind 


ein paar falsche Fakten verbreitet wor- 
den: . 

1. Es waren nicht 5000 Menschen 
vor dem Gerichtsgebäude, in dem die 
Anhörung stattfand, sondern zwischen 
500 und 1000. 

2. Rigoberta Menchü sprach nicht 
dort, sondern forderte zur gleichen Zeit 


in Montreal Leonards Freilassung ‚als - 


Beispiel eines politischen Gefangenen 
für die indigenen Völker des ganzen 
Kontinentes““, 

3. Die gerichtliche Entscheidung, 
die nun erwartet wird, ist nicht die über 
Leonards Freilassung, sondern für 


„einen neuen Prozeß von ihm. Da das 
_ Gericht Leonards Antrag auf Wieder- 


aufnahme nur zustimmt, wenn dieser 
neue Prozeß triftige Beweise für seine 
Unschuld erbringt, ist mit einer positi- 
ven Entscheidung des Anhörungsge- 
richts sicher, daß der neue Prozeß mit 
seiner Freilassung enden wird. Ä 
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Angehörige Kinder 
maien für 
politische Gefangene 


Auf 16 farbigen Postkarten haben sich 
sieben angehörige Kinder verschiede- 
nen Alters ihre Knasterfahrungen von 
der Seele gemalt oder einfach den Ge- 
fangenen eine Freude machen wollen. 

Bunte Kartenserie — 16 Stück 18 DM 


plus 2 DM Porto. Bei Sammelbestellung -Ț 


über 3 Serien und mehr — Porto 4 DM. 
Bitte Vorauskasse bar oder Scheck an: 
Angehörige der politischen Gefange- 
nen, Postlagerkarte 050205, 6230 
Frankfurt/Main 80. 


Termine 


Veranstaltungsreihe ‚Gegen das Ver- 
gessen — Freiheit für Gerhard Böge- 
lein“ in Hamburg 8.12., 19 Uhr, Fiete- 
Schulze-Zentrum, Zeughausmarkt 32 
(U-Bahn St.Pauli), ‚‚Deserteure im 
2. Weltkrieg — Geschichte und Gegen- 
wart‘, Referent: Ludwig Baumann — 
Initiative der Verfolgten der Militärju- 
stiz; 15.12., 19 Uhr, Fiete-Schulze- 
Zentrum, ‚Antifaschistischer Wider- 
stand von 1933-1945‘, Referenten: 
Peter Gingold (ehemaliger Wider- 
standskämpfer der Résistance, Frank- 
reich; Sprecher der Interessengemein- 
schaft ehemaliger deutscher Wider- 
standskämpfer), Emil Carlebach (La- 
gergemeinschaft Buchenwald-Dora). 
Vorankündigung : Januar /Februar 
1993: „Die Arbeit der ANTIFA in den 
sowjetischen Kriegsgefangenenlagern‘ 
und „Weitere Informationen zum Pro- 
zeß gegen Kari Kielhorn und Gerhard 
Bögelein‘, Referenten: Karl Kielhorn 
und Christine Kielhorn. ‚Das interna- 
tionale antifaschistische Komitee in 
Leipzig‘, Referent: Karl Hauke. 


Konzertreihe der Musikgruppe 

aus der Türkei „Grup Yorum““ 

Mainz, 4.12., 19 Uhr, ESG, Gonzen- 
heimer Spieß; Schweiz, 6.12., B 
Uhr, Hazal Düğün Salonu, Sternhofstr. 
15, Reinach. 





Fotoausstellung in Hamburg 

Die Ausstellung, die vom 30.11. bis 
1.12. in Hamburg im Wirtschafts- 
gymnasium St. Pauli, Budapester Stra- 
Be 58 (neben der Schwimmhalle) statt- 
findet, steht unter dem Motto „‚El Salva- 
dor — Zwischen Krieg und Frieden. 
Guerilla und Volk“. Veranstaltet wird 
sie von El Rojıto e. V. in Zusammenar- 
beit mit verschiedenen Lateinamerika- 
Gruppen. Öffnungszeiten: montags bis 
freitags von 9 bis 19 Uhr, sonntags von 
15 bis 19 Uhr, samstags geschlossen. 

6. 12., 19 Uhr, Film ‚„Iodo el amor“ 
(Videofilm über die Situation und die 
Geschichte von verwundeten FMLN- 
KämpferInnen, die sich in einem Lager 
in der Nähe von Havanna auf Cuba be- 
fanden). 7 12 19 Uhr, Film ‚‚Flieg, 
Vogel, flieg‘‘ (70 Min., über die Folgen 
des Krieges bei der Zivilbevölkerung 
und wie die Menschen — zunächst Op- 
fer der systematischen Repression — 
sich zu organisieren beginnen). &. 12., 
19 Uhr, Film „Der Kampf ums Land“ 
(42 Min., über die grundlegende Pro- 
blematik der aktuellen Kämpfe um die 
Eigentumsfrage auf dem Land in Nica- 
ragua), veranstaltet mit Leuten aus der 
Nicaragua-Arbeitsbrigade, die vor kur- 
zem dort waren. JO. 12., ab 19 Uhr, So- 
lidaritätskonzert mit der Latino-Gruppe 
„Selva“. Vor dem Konzert, das ca. um 
21 Uhr beginnen wird, Ton-Dia-Show 
zu den guatemaltekischen Flüchtlingen 
in Mexiko, Informationen und Film 
„Wenn die Berge erzittern‘‘ (mit Rigo- 
berta Menchü). 


Kundgebung am 7.12., 12 Uhr, Trift 
(vor dem Knast) in Celle — Für die 
Freilassung der politischen Gefange- 
nen, Treffpunkt: 10 Uhr, S-Bahn 
Sternschanze (Hamburg). 


Stuttgart. 10.12., 20 Uhr, BI-Laden, 
Neckarstr. 73, „Freiheit für die politi- 
schen Gefangenen‘ : Video mit den Ge- 
fangenen aus der RAF in Celle (Karl- 
Heinz Dellwo, Knut Folkerts, Lutz 
Taufer); was ist die aktuelle Situation; 
Diskussion. 

Hamburg. 10.12., 19.30 Uhr, Haus 


Herausgeber: Angehörige und FreundInnen politischer Gefangener in der BRD, Postlagerkarte 
050205, 6230 Frankfurt/M. 80. Erscheint vierzehntäglich bei GNN Geseilschaft für Nach- 
richtenerfassung und Nachrichtenverbreitung in Schleswig-Holstein/Hamburg m.b.H., 
Güntherstr. 6a, 2000 Hamburg 76. V.i.S.d.P.: Anita Friedetzky. Redaktionsanschrift und 
Bestellungen: GNN-Verlag, Güntherstr. 6a, 2000 Hamburg 76, Tel.: (040) 2204278, 
Fax: (040) 2297419. Einzelpreis: 1,20 DM. Ein Halbjahresabonnement kostet 28,60 DM, 
ein Halbjahresförderabonnement 39 DM, Buchläden, Infoläden und sonstige Weiterverkäufer 
erhalten bei einer Bestellung ab 3 Stück 30 % Rabatt, ab 50 Stück das Heft zu 0,75 DM, jeweils 
plus Versandkosten. Bei Bestellungen bitte Einzugsvollmacht beifügen oder Überweisung auf das 
folgende Verlagskonto: Hamburger Sparkasse, BLZ 20050550, Konto-Nr. 1330/10055. — 


Druck : Eigendruck im Selbstverlag. 


Eigentumsvorbehalt: Nach diesem Eigentumsvorbehalt ist das Angehörigen-Info so lange 
Eigentum des Absenders, bis es dem Gefangenen ausgehändigt wird. „Zur-Habe-Nahme“ ist kei- 
ne Aushändigung im Sinne des Vorbehalts. Wird das Info dem Gefangenen nicht persönlich aus- 
gehändigt, ist es dem Absender mit dem Grund der Nichtaushändigung zurückzuschicken. 

Spendenkonto der Angehörigen: O.Becker, Postgiro Berlin West, BLZ 10010010, Kt.-Nr. 


44 86 30-102. 





8 Angehörigen Info 107 x 3.12.1992 


für alle, Amandastraße, Veranstaltung 
mit dem palästinensischen Rechtsanwalt 
Beshir Khaire. Er wird über Menschen- 
rechtsverletzungen in Palästina berich- 
ten, über den Hungerstreik palästinensi- 
scher Gefangener im Herbst ’92 und die 
aktuelle Lage in den besetzten Gebieten. 
Würzburg. 13.12., 20 Uhr, AKW, 
Frankfurterstr. 87, Infoveranstaltung 
und Film ‚Aus der Todeszelle — hier 
spricht Mumia Abu-Jamal““. 

Würzburg. 17.12., 21 Uhr, AKW, 
Frankfurterstr. 87, Anti-Repressionsfe- 
te mit drei Bands, anschließend Disco. 
Bochum-Langendreer. 30.12., 19.30 
Uhr, Bahnhof, Soli-Konzert für Kurdi- 
stan, mit den Bands Alloy und Brader 
Musiki (Kurdistan). Das Soli-Geld geht 
an medico international; Veranstalter 
des Konzerts: Der Harte Chor (Kon- 
zertgruppe). 


Prozeßtiermine 


Prozeß gegen Ralfund Knud 

Die nächsten Termine im Prozeß gegen 
Ralf Gauger und Knud Andresen vor 
dem Landgericht ın Itzehoe sind am 


1.2., 14. 12., To e2 
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18:2.,. 22.2.5. 2:33 jewells’um.930 
Uhr. Treffpunkt in Hamburg ist um 8 
Uhr an der Sternschanze (Autos mit- 
bringen!). 

Kontaktadresse der Solidaritätsgrup- 
pe Ralf und Knud: c/o Schwarzmarkt, 
Kleiner Schäferkamp 46, 2000 Ham- 
burg 36, Tel.: (040) 446095, Fax: 
(040) 4108122. 


Zum § 129a-Verfahren gegen den 
Vereinsvorstand des „Alhambra“ 

Eine Terminierung des Hauptverfah- 
rens vor dem OLG Celle ist zur Zeit 
nicht absehbar. Die Tendenz geht da- 
hin, daß mit einem Termin in diesem 
Jahr eher nicht mehr zu rechnen ist. Nun 
hat sich — überraschenderweise — er- 
geben, daß das Verfahren noch vor der 
Eröffnung der Hauptverhandlung nach 
$ 153 StPO (gegen Auflagen) einge- 
stellt wird. Die Verteidigung der Ange- 
klagten steht diesbezüglich in Korre- 
spondenz mit der Staatsanwaltschaft. 
Solange von dort keine Reaktion vor- 
liegt, müssen wir allerdings weiter da- 
von ausgehen, daß die Verhandlung 
stattfinden wird. 

Für die zu erwartenden Kosten spen- 
det auf das Konto der Oldenburger 
Rechtshilfe (LzO 100-006154), Stich- 
wort: Alhambra. 


Redaktionsschluß für die nächste Aus- 
gabe: 11. 12.1992 


